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Adonnement auf das 3. 
Quartal, 

Unſere auswärtigen Abon⸗ 
nenten erſuchen wir, ihre Beſtel⸗ 
lungen für das 3. Quartal früh⸗ 
zeitig bei den Königl. Poſtämtern 
8 machen, da wir ſonſt nicht im 

tande ſein könnten, ſpäter die 
beſtellten Exemplare vollſtändig 
nachzuliefern. g 
Die Erpedition, 
Hundegaſſe 70. 


Die große Woche des Jahres 
1866. 


II. 

(Der Krieg in Böhmen.) Die drei preu- 
Bu Haupt Armeen ſtanden zuerſt weit 
: die Elb Armee bei Dresden, 
rirdrich Karl 15 Meilen davon bei 
„die Armee des Kronprinzen wieder 
25 Meilen öſtlich bei Neiſſe. Gleich nach 
der Beſetzung Sachſens aber erging aus dem 
Königlichen Hauptquartier der Befehl an 
ſämmtliche Armeen, in Böhmen einzurücken 
und bei Git ſchin ihre Bereinigung 
zu bewerkſtelligen, um ſodann mit 
Vereinten Kraft auf die öſterreichiſche Ar⸗ 
e, die i bei Pardubig ſtand, los- 


ellen bis 


als 


Friedrich 


prinz erſt am 
men beginnen. 2 

Am 26. oder 27. Juni, das konnte man 
vorherſehen, mußte es etwa zu den erſten 
erheblichen Kämpfen lommen. Auf den 27. 
Juni hatte der König den Buß und 
Bettag im ganzen Lande angeordnet, um 
zu erflehen: „daß Gott unſere Waffen ſegne, 
uns Guade gebe, auch im Kampf uns als 
Cyriſten gegen unſere Feinde zu erweiſen 
und durch Seinen allmächtigen Beiſtand uns 
BET r. 


Feuilleton. 


Lebens- und Landſchaftsbilder von 
8 EN Island. 
Wie ein anderes Iufelland auf der 
entgegengeſetzten Seite unſerer Halbkugel, 
wo Vierſüßler Schnäbel und Vögel Haare 
haben und Ströme von der Kilfte nach dem 
Innern zu fließen, iſt auch Island eine In⸗ 
fel voll der feltfamjten Widerſprüche. Dort 
kündigt der fallende Barometer oft ſchö⸗ 
nes Wetter an, der Compaß bleibt mit fei- 
ner Nadel nicht immer dem Nordpole treu, 
ſondern ergiebt ſich gefährlichen Abweichun⸗ 
gen vom rechten Wege. Im Winter ſieht 
man oft neun Sonnen und fühlt nicht die 
Wärme einer einzigen; heftige Gewitterſtürme 
mit furchtbaren Blitz» und Donnerſchlägen 
entladen ſich während der Weihnachtszeit und 
lommen ſelten im Sommer vor; Heumacher 
werden oft von Schneeſtürmen in ihrer Ar» 
beit geſtört; das Brennholz wird aus dem 
Neere geerntet, und dit Fiſche des Oceans 
gt man in den Landſeen der Inſel; uns 
geheure Eisfelder wechſeln mit Bodenflächen, 
bonne heiß find, um darauf wandern zu 
ie Be Reiſende übernachten in, Kirchen, 
die Bauern ſprechen lateinisch und die Dienſt⸗ 
mädchen ſtudiren Geſchichte, Geographie und 
andere Wiſſenſchaften. Ein Land fo voller 
Wunder iſt gewiß eines Beſuches werth. 
Auch hat es während der letzlen Jahre nicht 
an Touriſten auf dieſem außerſten Thule 
gefehlt, welche zum Theil ihre Erfahrungen 
und Erlebniſſe in mehr oder weniger dicken 
Büchern der Welt zum Beſten gegeben har 
ben. Und wenn nicht hundert geographische 
Meilen breit ein unruhiges, unwirthliches 
Meer zwiſchen dem äußerſten Norden Scott, 
lands und der isländiſchen Hauptſtadt, Reik. 
lapit, wogte, würde das Land Seorro Sturr. 
luſons wahrſcheinlich von ziemlich großen 
erden E holungskeiſender überſchwemmt 
werden, um dem Strolr Steine in den 


zu hindern ſuchten. f 2 ET 
Am 28. kam es bei Mündengräg zum 


bald wieder zu einem redlichen, geſegneten 
und dauernden Frieden für uns und das 
ganz deutſche Vaterland verhelfe“. 5 


kn 


Die Armee des Prinzen Friedrich Kork 
ging am 23. aus 


or 


Lauſitz über die böhmiſche Grenze. Bis zu 


Iſer hin fand ſie keinen Feind; 


der öſterreichiſche General Graf Clam-Gallas, 


der mit feinem Corps im Verein mit dem 
Sochſen das nördliche Böhmen decke 
follte. 4 


Am 26., an vdenifelben Tage, wo di 
Kronprinz auf der andern Seite durch d 
böhmiſchen Päſſe vordrang, kam es bei L 


die Iſer zwang. . B: 
In der Nacht zum 27. erzwangen 
Preußen bei Podol gegen die öſterre 
„eiſerne Brigade“, nachdem ſie in näch 
Kampfe das Dorf von Haus zu Haus 
bert hatten, den Uebergang übe 
Iſer. ö a 
Inzwiſchen war General Her 
der Elbarmee weiter weſtlich in 
eingedrungen und hatte am 26, bei 
waſſer die Oeſterreicher zurückgedrän 
Die erſte Armee und die Elbart 
gen dann vereint weiter gegen Mülgchen 
vor, wo die Oeſterreicher in feſter 
auf ſteilen Höhen den Lauf der 
herrſchten und das Vorrücken der 


Kampf. Prinz Friedrich Karl ließ einen 
Theil der Truppen zu kräftigem Angriff ge— 
gen die Höhen vergehen, einen Theil durch 
Umgehung eines Berges dem Feinde in 
den Rücken fallen. Nach heftigem Gefecht 
zogen ſich die Oeſterreicher auch hier zurück, 

Bei Gitſchin ſammelte Graf Clam⸗Gal⸗ 
las nochmals alle feine Staeitträfte, um im 
Verein mit der ſächſiſchen Armee das Vor⸗ 
rücken des Prinzen Friedrich Karl aufzuhal- 
ten, bis Benedek mit der öſterreichiſchen 
Hauptarmee die zweite preußiſche Armee un⸗ 
ler dem Kronprinzen geſchlagen hätte. 


Mund zu werfen und zu ſehen, wie er ſich 
abmüht, fie wieder von ſich zu geben. Selbſt 
Mitglieder der Bübelgeſellſchaft haben ſich 
dieſen Spaß mit dem Strokr und den an- 
deren Geyſers gemacht. 

So viel Bücher auch breits über Island 
erſchienen ſind, bringt doch faſt jede neue 
Schilderung bisher unerforſchte Gegenden 
und Geheimniſſe zur Kenntuiß. Deßhalb 
finden wir auch in der neueſten Reife und. 
Schilderung des Engländers C. W. She⸗ 
phero*) und feiner zwei Begleiter hundert: 
undſechszig Seiten ziemlich vollgeorängt mit 
neuen Aufſchlüſſen über dieſes nordiſche 
Wunderland und eine ziemliche Menge Aus- 
ſichten auf immer noch unerforſchte und un- 
enthüllbar erſcheinende Wa dieſer Eis 
und Feuerinſel. Der Verfaſſer hatte fie 
ſchon vorher beſucht und den Entſchluß ger 
faßt, durch eine zweite Expedition die noch 
unerforſchten, noch nicht einmal von einem 
Touriſten beſuchten nordweſtlichen Theile, 
die eine beſondere Halbinſel bilden, einer 
genaueren Unterſuchung zu unterwerfen. Noch 
kühner war ihr Plan, in das Innere des 
großen Vatra-Jökull einzudringen, dieſes un- 
gehearen Eisberges und Gletſchers, der 
nicht weniger als etwa ſechszehn geographi» 
ſche Meilen lang und acht breit, noch nie⸗ 
mals von einem Reiſenden oder Isländer 
im Innern geſehen worden iſt, worin 
ein fabelhaftes Rieſengeſchlecht von Ver⸗ 
bannten und Verbrechern wohnen ſoll. Es 
giebt eine große Menge ſolcher Jökulls oder 
Schneegebirgs Regionen van rundlichen 
Formen, die von dicken Eismaſſen über⸗ 
zogen, ſich öfter „häuten“ und die abge⸗ 
ſloßenen Eismaſſen thalwärts hinabgletſchern 
laſſen. Der Vatra-Jökull auf dem ſüdöſt⸗ 
lichen Theile der Inſel ſchließt ſeine im 


*) The Nord-West-Peninsula of Ice- 
land by C. W. Shepherd. M. A. Lon⸗ 
don: Langmans, Green and Co. 1867. 


ihren Quartieren in dan 


fällen. 


Jemandem 


Am 29. Juni aber griff Prinz Friedrich 
Karl die feindliche Uebermacht bei Gitſchin 
mit Ungeſtüm an und errang auch hier ei⸗ 
nen vollſtändigen und glänzenden Sieg. 
Graf Clam⸗Gallas mußte fein gänzlich ent⸗ 
muthigtes, faſt aufgelöſtes Corps auf die 
a Benedek's zurückführen. Die 

reußen aber rückten über Gitſchin bis Hor— 
ſitz vor, während von der andern Seite auch 
der Kronprinz ſich dem feſtgeſetzten Vereini— 


gungspunkte, Gitſchin bereits genähert hatte. 


Die Armee des Kronprinzen hatte mit 


den Uebergängen durch die ſchleſiſch⸗böhmi⸗ 


ſchen Päſſe eine ſchwierige Aufgabe zu er⸗ 
Den vier preußiſchen Armee-Corps 
ſtlanden, wie man genau wußte, jenſeits der 
Grenze vier ſtärkere öſterreichiſche Corps ge— 
genüber. Der Uebergang nach Böhmen 


aber erforderte tagelange Märſche in den 


tief eingeſchnittenen Bergſchluchten. Geringe 


Haufen tapferer Feinde konnten hier das 


Vorrücken ganzer Corps hindern oder ſo 
lange aufhalten, bis die nahen öſterreichi— 


ſchen Heeresmaſſen mit Uebermacht über die 
Spitzen der preußiſchen Truppen herfielen. 


Aber trotz dieſer Schwierigkeiten und Ges 


fahren wurd der Uebergang in faſt wun 
derbarer glücklicher Weiſe ausgeführt. 


Am 25. Iuni ſtand die geſammte Armee 


dicht an den Gebirgspäſſen der Grafſchaft 
Glatz und des Rieſengebirges zum Einmarſch 
ah nach Böhmen bereit. 

einen breit vorgeſtreckten Keil nach Böhmen 


Die Grafſchaft bildet 


Der Uebergang mußte weſtlich von 
ichtung über Köni⸗ 


öſtlich von der Grafſchaft nach Liebenau ma⸗ 
chen und nach jener Seile hin überall Quar⸗ 
tier anſagen, als ſollten alle ſeine Corps 
dorthin folgen. Während die Oeſterreicher 
wirklich geglaubt zu haben ſcheinen, daß die 
Maſſe der preußiſchen Armee dort nad, Böh— 
men einrücken werde, ſetzten ſich die verſchie— 
denen Corps unerwartet auf der entgegen- 
geſetzten Seite durch die weſtlichen Päſſe in 
Bewegung: das 1. Armee-Corps am wei⸗ 
teſten rechts über den Paß nach Trautenau, 


Innern verborgenen Geheimniſſe ringsum 
mit ſo furchtbaren Gletſchergebirgen ein, 
daß es ſeit den Tagen Floki's, des Piraten 
und Entdeckers von Island, noch niemals 
gelungen ſein ſoll, irgendwo 
hinauf zu klettern un? hinunter zu blicken 
in das Reich der fabelhaften rieſigen Räu— 
ber, welche nach den Erzählungen der or— 
dentlichen Bewohner zuweilen auf rieſigen 
Pferden und in geiſterhafter Kleidung außer 
halb erſcheiuen und unter Anderem die 
vierzigtauſend Schafe ſtehlen ſollen, welche 
den Eigenthümern jährlich verſchwinden. 

Wir können unſerem Forſcher nicht auf 
allen ſeinen Wegen folgen und wollen nur 
einige ſeiner Erlebniſſe und Schilderungen 
zum Beſten geben. 

Die ſechszigtauſend Bewohner Islands 
lieben es ſehr, regelmäßig ihre Kirchen zu 
beſuchen, aber da ſie weit und breit über 
ein weg- und ſtegloſes Land verbreitet find, 
das größer iſt als ganz Irland, müſſen ſie 
leden Sonntag ihrem gottes dienſtlichen Eifer 
große Opfer bringen. Schon früh am 
Morgen gilt es, die halbwild umherlaufen- 
den Ponnys zu fangen und für die große 
Reife bis nach der nächſten Kirche zu faıteln 
und auszurüſten. Während des Vormittags 
ſteht man denn auch von allen Seiten 
Männer und Weiber, Mädchen und Jungen, 
alle beritten, kirchenwärts herbeiſtrömen 
Viele ſcheuen es nicht, jeden Sonntag fünf, 
ſechs Stunden lang über Stock und Stein, 
Gebirg und Thal, über Felſen und durch 
Waſſer zum Gottesdienſte, der immer erſt 
um die Mittagszeit beginnt, zu wallfahrten, 
um nach Genuß der geiſtlichen Speiſe ihre 
mitgebrachte körperliche Nahrung zu verzeh« 
ren und dann in größeren und kleineren 
Heerden denſelben mübſeligen, langen Weg 
nach Hauſe zurückzulegen. Die meiſten Da⸗ 
men haben ihre beſonderen Hüte für den 
Gottesdienſt, die in langen Reihen an den 
Wänden der Kirche hängen und bei der 


das 5. Corps links auf Nachod, das Garde⸗ 
Corps in der Mitte durch kleinere Neben⸗ 
Päſſe, um nach beiden Seiten zur Hand zu 
ſein. Das 6. Corps ſollte nach Ausführung 
jener Schein » Bewegung dem 5. Corps 
folgen. a 

Am 26. Juni erfolgte auf allen Punkten 
der Uebergang, bewunderungswürdig raſch 
und über ſedes Erwarten glücklich, ohne daß 
die Truppen in den Päſſen ſelbſt auf feind⸗ 
lichen Widerſtand ftießen. » 

Das Garde-Corps überſchritt zuerſt die 
Grenze; daſſelbe fand nur kleine Abtheilun⸗ 
gen Kavallerie vor ſich; Garde-Ulanen hatten 
ein kurzes ſiegreiches Gefecht gegen Windiſch⸗ 
grätz⸗Dragoner. 

Das V. (Poſenſche) Armee⸗Corps unter 
General von Steinmetz mußte durch den 
langen, ſchwierigen Paß über Nachod vor⸗ 
dringen. Ungeachtet der großen Schwierig⸗ 
keiten erreichte die Vorhut noch am Abend 
des 26. die Grenze und beſetzte Nachod. 

(Schluß folgt.) 


Jetzt ſcheint auch unter dem nach Aus- 
ſcheiden der Nationalliberalen bisher noch 
zuſammenhaltenden Reſte der Fortſchritts. 
partei Zwieſpalt auszubrechen. 

Die „Breslauer Morgenzeitung“, welche, 
wie die „Magdeb. Zeitung“ ſagt, von Män- 
nern redigirt wird, die zu den „entſchieden ⸗ 
ſten Demokraten Schleſiens“ gehören, jagt 
nämlich bezüglich des „Wahl - Vereins der 
Fortſchrittspartei“: g 

„Hätte ſich das Berliner Wahl⸗Comitee 
mit den Beſtimmungen des Programms von 
1861 begnügt, ſo würden ſie den Zuſammen⸗ 
halt der liberalen Partei gefördert haben; 
durch die Hinzufügung des Waldeck. Virchow⸗ 
ſchen Antrages als Codieill haben fie aber 
nicht nur ſämmtliche Nationalliberale, fon- 
dern ſehr zahlreiche Mitglieder der Fort. 
ſchrittspartei zurückgeſtoßen, welche ſchließlich 

die Bundesverfaflung annehmen zu müſſen 
glaubten. So wie die Sache ſetzt liegt, hat 
der in Berlin projectirte Wahlverein bei 
ſehr vielen, wenn nicht den meiſten, Mitglie- 
dern der Fortſchrittspartei, welche, wie hier 
in Breslan die Herren Aſch, Eger, Elsner, 
Simon, Stein, Wilkens, die Bundesverfaſ⸗ 


Ankunft aufgeſetzt und nach dem Schluſſe 
der Kirche wieder hingehangen werden. Für 
die Reife haben ſie befondere dicht anſchlie⸗ 
ßende ſchwarze Kappen. Unſere engliſchen 
Touriſten, die es vorzogen, in einem beſon⸗ 
deren Wanderzelte neben der Kirche, ſtatt 
wie andere Reiſende in derſelben zu logiren, 
bekamen eines Sonntags nach dem Gottes- 
dienſte von beinahe der ganzen Gemeinde 
Beſuche. Die Leute ſtrömten in einem 
langen Zuge durch das Zelt und das weib⸗ 
liche Geſchlecht zögerte am längſten, es wle⸗ 
der zu verlaͤſſen. Sie waren beſonders 
eifrig, Strümpfe und Kleider, deren Näthe 
und Gewebe zu unterſuchen, und Alle ver⸗ 
riethen die größte Bewunderung für ihre 


Eine der merkwürdigſten Eigenthümlich⸗ 
keiten auf Island, wo der Winter in der 
Regel mindeſtens acht Monate hauſt, iſt die 
Befreundung mit der Kälte. Die Leule 
verbrauchen ihr theures Holz, das durchweg 
aus dem Meere aufgefiiht werden muß, 
nur zum Kochen. In ihren Wohnungen 
ſieht man weder einen Ofen, noch eine an⸗ 


Stiefeln. 


dere kinrichtung zum Schutze gegen die 
Kälte. Dabei ſehen ſie in der Regel, 
nicht wie andere Bewohner des Nordens, 


geſund und reinlich aus. Der geringe Grad 
von Wärme, den man in ihren Zimmern 
findet, geht bloß von ihrer Haut aus, und 
dieſe wird forgfältig gegen friſche Luft ges 
ſchützt. Nach unſerer Natucwiſſenſchaft und 
Geſundheitslehre iſt dem Menſchen Wärme 
und friſche Luft eben ſo unentbehrlich, wie 
die Nahrung ſelbſt; aber die Isländer, fo 
wie auch die Chineſen in ihren engen, ſtickl⸗ 
gen Straßen, ſcheinen davon eine weſentliche 
Ausnahme zu machen, fo daß wir, nach die 
ſen Beiſpielen zu ſchließen, an der Dogma⸗ 
tit unſerer geſundheitlichen Reformen faſt zu 
zweifeln Urſache haben. Die Kälte iſt freie 
lich auf Island mit ſeinen vielen natürlichen 
unterirdiſchen Oefen und feinen heißen Quel⸗ 


e 


fung nicht abweiſen und auch nachträglich 
nicht beſeitigen, ſondern verbeſſern wollen, 
keineswegs das Recht, im Namen der Fort- 
ſchrittspartei zu ſprechen.“ 

Was die definitive Trennung der Na⸗ 
tionalliberalen von der Fortſchritts⸗ 
Partei betrifft, ſo wird dieſelbe auch durch 
einen Leitartikel der Sonnkagsnummer der 
„Elberfelder Zeitung“ beſtätigt, in welchem 
dieſes Blatt gegen die „National-Zeitung“, 
die die Hoffnung ausgeſprochen hatte, die 
liberalen Elemente würden ſich bald wieder 
zuſammenfinden, ſich ausſpricht: 

„Wir ſind der Anſicht, daß es auf lange 
Zeit in Preußen „zwei liberale Parteien“ 
und nicht nur, wie die ‚National » Zeitung” 
ſchreibt, eine liberale Partei mit verſchiedenen 
Programmen geben wird.“ 

Intereſſant war uns, bei der Gelegenheit 
wahrzunehmen, daß das demokratiſche Blatt 
ſich jetzt zu einer gewiſſen Art von Autori⸗ 
tätsglauben bekehrt hat; es heißt nämlich 
dort über die Wiederaufführung des alten 
Programms der Fortſchrittspartei vom Jah- 
re 1861: 

„Wir glauben zwar nicht, daß das alte 
Programm neue Proſelyten machen wird, 
aber es wird viele von dem Uebergange in 
das national⸗liberale Lager abhalten und 
der Kern für eine geſchloſſene ſelbſtſtändige 
liberale Partei bleiben, die die Mängel ihres 
Programms durch die Autorität ihrer Füh⸗ 
rer: Waldeck, Virchow, Schulze⸗Delitzſch, 
Hoverbeck u. A. erſetzt.“ 

Die Sprache, welche die Preßorgane der 
beiden Parteien mit einander führen, wird 
übrigens immer draſtiſcher. So ſagt z. B. 
die „Rhein. Ztg.“ mit Bezug auf ein Citat 
der „Magd. Ztg.“ aus der „Hild. Allg. Ztg.“ 
wörtlich: 

„Es iſt eine vollſtändige Ruch hoſig 
keit, Dinge, die noch vor vierzehn Ta gen 
höchſtens in Organen vom Schlage der Kreuz- 
zeitung Aufnahme gefunden haben würden, 
jetzt in einem Blatte zu Hildesheim zum 
Abdrucke zu bringen und ſie dann unter dem 
Vorwande, beachtenswerthe Aeußerungen „ei⸗ 
nes liberalen Blattes unferer neuen Provin- 
zen“ zu citiren, nachzudrucken.“ 

An einzelnen Verſuchen, eine Koalition 
der beiden Parteien zu Stande zu bringen, 
fehlt es freilich nicht. In Elbing hatten 
z. B. die National-Liberalen ſich entſchloſſen, 
eine gemeinſame Verſammlung aller 
Liberalen zu berufen, über welche das Nähere 
nach der Rückkehr des Hrn. v. Forckenbeck 
feſtgeſtellt werden ſollte. In dieſer Ver⸗ 
ſammlung wollte man Beſprechungen hal; 
ten, um bei den nächſten Wahlen ein ge« 
meinſchaftliches Wirken beider Fraktionen 
zu ermöglichen. Dieſer Verſuch der Natio- 
nal-Liberalen ſcheint jedoch als geſcheitert 
ang eſehen werden zu müſſen. 

Uns würde, aufrichtig geſagt, eine Koa— 
lition der Feinde der Bundesverfaſſung 
mit den Förderern derſelben ein unlösbares 
Räthſel ſein. Der neuen Partei wäre da- 
mit jedenfalls der eben gewonnene Boden 
unter den Füßen weggezogen. 


Celegraphiſche Fee 

der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Breslau, 27. Juni. Se. k. H 
der Kronprinz iſt in Begleitung des 
Generals v. Steinmetz und des General-. 
majors v. Kamecke heute Morgen 2 Uhr 
15 Minuten von Poſen eingetroffen und 
auf dem Bahnhofe von der Generalität 
und dem Polizeipräſidenten empfangen 
worden. Se. k. H. hat ſich um 7 Uhr 
30 Minuten von hier nach Oels begeben 
und wird ſofort nach ſeiner Rückkehr von 
dort nach Liegnitz weiterreiſen. 

Liegnitz, 27. Juni. Se. Majeſtät 
der König iſt um 6 Uhr 25 Minuten hier- 
— ... —-—-— 2 —̃—— 


——— 
len nie fo groß, als man den Breitengra⸗ 
den nach erwarten follte. Der Thermometer 
fällt ſelten mehr als zehn Grad Fahrenheit 
unter den Gefrierpunkt, ſo daß man ſich mit 
Abhärtung und warmer Kleidung allenfalls 
dagegen ſchützen könnte, wenn Wind und 
Regen oft nicht ſo entſetzlich furchtbar wä⸗ 
ren. Die Stürme, beſonders im Frühlinge, 
ſind oft ſo gewaltig, daß es nicht möglich 
iſt, ſich auf den Füßen zu halten. Das Zelt 
wurde mit feinen ſtarken Stäben und ſchwe⸗ 
ren Steinen mehrmals niedergeriſſen oder 
emporgeſchleudert, und der wüthend gepeitſchte 
Regen drang wie abgeſchoſſene Schrotkörner 
durch die dickſten Kleider bis auf die Haut. 
Aeolus hält hier immer während des Früh- 
lings ſeine furchtbaren Feſtlichkeiten. Jemehr 
man ſich dem Pole nähert, deſto hartnäckiger 
verweilt der Winter im Schooße des Früh⸗ 
lings, der in Island jo gut wie gan nicht 
vorkommt. Freilich entſchädigt dafür der 
Sommer, wenn er nicht auch mißräth, und 
hält bis zur Tages⸗ und Nachtgleiche des 
. aus. Dabei kommen allerdings 

ommer vor, die Tage lang ſich ganz wie 
grimmige Winter bekunden. Wenn ſich näm- 
lich das grönländiſche Eis in zu großen 
Maſſen an den Küſten ſtauet, erſtirbt der 
Sommer zuweilen ganz und gar, und die 
Haupternte an Heu erfriert mitten im Juli, 
ſo daß die Ponnys, welche hler Wege und 
Stege, Wagen und Pferde vertreten, heer⸗ 
denwelſe verhungern, und auch die Menſchen 
ein ganzes Jahr lang unter furchtbaren Ent · 
behrungen leiden müſſen. 

Einmal in früherer Zeit war die ganze 


ſelbſt eingetroffen und von den Spitzen 
der Behörden empfangen worden. Der 
Kronprinz war etwa eine Stunde vorher 
angelangt. Nach kurzem Aufenthalte am 
Bahnhof begab ſich Se. Majeſtät unter 
dem Jubel der Bevölkerung nach dem 
Schloſſe. Hier fand die Vorſtellung des 
Regierungskollegiums ſtatt, bei welcher 
Gelegenheit der König dem aus ſeiner 
bisherigen Stellung ausſcheidenden Präfi- 
denten Grafen v. Zedlitz-Trützſchler ſeine 
Anerkennung über treu geleiſtete Dienſte 
ausſprach. Nachdem alsdann der Ober— 
bürgermeiſter Böck eine Adreſſe verleſen 
hatte, hielt der Regierungspräſident eine 
Anſprache, auf welche Se. Majeſtät mit 
einigen Dankesworten erwiederte. 

Es folgten darauf Vorſtellungen von 
Deputationen der Städte Jauer, Glogau, 
Haynau, Lüben ſowie ſchließlich der 
Stände, welche der König mit folgenden 
Worten entließ: „Ich ſpreche Ihnen und 
der ganzen Provinz meine volle, dankende 
Anerkennung aus für die treue Hingebung, 
welche Sie dem Vaterlande im vorigen 
Jahre in den nunmehr glücklich vorüber⸗ 
gegangenen Zeiten der Gefahr bewieſen 
haben.“ — Um 9½ Uhr wird Se. Ma⸗ 


jeſtät eine Fahrt durch die glänzend illu⸗ 


minirte und feſtlich geſchmückte Stadt ma⸗ 
chen und ſich darauf nach dem Ball der 
Stände begeben. 

Darmſtadt, 27. Juni. Die erſte 
Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung 
die Mittheilung der Regierung, betreffend 
den Allianzvertrag mit Preußen, ohne 
weitere Verhandlung zur Kenntniß und 
genehmigte die mit Preußen abgeſchloſſene 
Militärkonvention gemäß den Amende— 
ments des Ausſchuſſes mit allen gegen 
3 Stimmen. Der Antrag Goldmann 
über den Eintritt des ganzen Großherzog— 
thums in den norddeutſchen Bund ver— 
anlaßte eine mehrſtündige Debatte, deren 
Reſultat die Ablehnung des vom Ausſchuß 
geſtellten Antrags ſowie aller dazu ge— 
ſtellten Amendements war. 

Paris, 26. Juni. Der Vice⸗König 
von Aegypten wird den Sultan in Dijon 
begrüßen und darauf nach England 
gehen. 

Florenz, 26. Juni. In Folge des 
die großen Militärdepartements aufheben⸗ 
den Kammerbeſchluſſes ſollen die Armee- 
Generale Lamarmora und Cialdini ihren 
Abſchied eingereicht haben. 

Rom, 26. Juni. Der Papſt hielt 
heute ein Conſiſtorium. In einer Allo⸗ 
cution hob er hervor, wie die Vereini⸗ 
gung der Biſchöfe mit dem Statthalter 
Chriſti die Macht der katholiſchen Kirche 
bekunde und verhieß die Berufung eines 
öfumenifchen Coneils, ſobald der Zeit— 
punkt günſtig ſein werde. 

Kopenhagen, 27. Juni. „Dagbla- 
det“ behauptet in ſeiner „Revue fr.“, 
die Garantiefrage ſei eine untergeordnete, 
die Verhandlungen drehen ſich in Wirk- 
lichkeit um Alſen und Düppel. Das 
Blatt hebt dann weiter hervor, daß die 
däniſche Regierung unmöglich über die 
durch die Reichstagswahlen markirten 
nationalen Linien zurückgehen könne; die 
nordſchleswigſchen Dänen würden das 
Loos einer gemeinſamen Knechtſchaft vor- 
ziehen, bis der große Tag der Befreiung 
anbreche. 

Riga, 26. Juni. Der Kaiſer von 
— — —— 
ungeheure Meeresenge zwiſchen Island und 
Grönland faſt den ganzen Sommer hindurch 
durch dieſe zuſammengefrorenen Eisbergen 
verbarrikadirt. Dieſe Anhäufungen von ge— 
frorenen Waſſern, welche den ganzen Som- 
mer hindurch thauen, aber ſelten ganz auf 
thauen, verſchlucken und binden ſo viel 
Wärme, daß die dadurch erzeugte Kälte ſich 
oft, bis nach England und Norddeutſchland 
fortpflangt, wodurch ſich unſere naſſen und 


kalten Jahre hinlänglich erklären laſſen. 
Dieſe Eisbrücken zwiſchen Grönland und 


Island dienen nicht ſelten den grönländi⸗ 
Then Bären als Weg zu einem Raubzuge 
auf die Inſel, wo ſie den Reichthum der 
Bewohner, Schafe und Kühe, wohl manch⸗ 
mal tauſendweiſe verzehren. Die einzige 
Wohlthat, welche aus dieſen Anhäufungen 
von Eis für die Isländer erwächſt, beſteht 
in Feuerung. Das Treibholz nämlich, wel- 
ches die breite Meerenge zwiſchen Grönland 
und Island paſſirt, wird von dem Eiſe auf⸗ 
gehalten und von den Bewohnern aufgefiſcht 
oder herausgehackt. 


Unſere drei engliſchen Helden brachen zu 
Ende Mai mit ſechsundzwanzig Ponnys, von 
denen elf beladen waren, nach der nordweſt⸗ 
lichen Halbinſel auf. Alle Güter und Le 
bensmittel waren ſorgfältig in feſte, tiefe 
und enge Kiſten verpackt, welche nicht nur 
waſſerdicht, ſondern auch ſtark genug 
fein mußten, um beim Durchwaten 
der Flüſſe und auf engen Pfaden zwiſchen 
zackigen Felſen auszuhalten. Trotz dieſer 
Vorſichtsmaßregeln kamen doch Unglücksfälle 


nichts beſtimmt. 
glement für die letzten Wahlen beibehalten 


Rußland iſt Abends 10 Uhr mittelſt Ex⸗ 
trazuges hier eingetroffen. Auf dem Bahn- 
1 atten ſich die Spitzen der Militär⸗ 
und Eivilbehörden zum Empfange einge: 
funden. Die Straßen waren feſtlich ge⸗ 
ſchmückt und überaus belebt, die meiſten 
illuminirt. Zahlreiches Publicum beglei— 
tete den kaiſerlichen Wagen mit Vivatrufen. 

Petersburg, 26. Juni. Die Un⸗ 
ternehmer der ruſſiſch - amerikaniſchen 
Telegraphenlinie, Senator Doutle und 
Mr. Collins aus New-York, find hier 
eingetroffen, um der ruſſiſchen Regierung 
neue Vorſchläge zum Ausbau der ge— 
nannten Linie zu unterbreiten. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 27. Juni. (O ri⸗ 
ginal⸗ Correſpondenz.) (Reichs ⸗ 
tags wahlen.) Graf zu Eulen ⸗ 
bur g. — Zollconferen z. — Die 
„Situation.“ DäniſcheWüh ⸗ 
lereicn.) Es beſtätigt ſich, daß 
die neuen Reichstagswahlen in der Mitte 
Juli werden ausgeſchrieben werden. — Die 
Bundesverfaſſung beſtimmt, daß bis zum 
Erlaß eines neuen Wahlgeſetzes die Wahlen 
nach dem Wahlgeſetze für den erſten Reichs. 
EN, erfolgen ſollen. Was das Reglement 
betrifft, 1 iſt darüber in der Verfaſſung 


Mau wird daher das Re- 


und zwar um fo mehr, als nirgendwo Ein: 
wendungen gegen dasſelbe vorgekommen ſind. 
— Die Nachricht, daß der Miniſter des In- 
nern Se. Majeſtät nach Ems begleiten werde, 
2 falſch. Graf zu Eulenburg hat einen 
Urlaub auf 14 Tage erhalten, den er Ende 
dieſer Woche antrikt, um gegen Mitte Juli, 
wo die hannoverſchen Verlrauensmänner ger 
hört werden ſollen, wieder in Berlin ſein 
zu können. Die geſtern hier zufammenge- 
tretene Zollconferenz giebt unſerer Preſſe 
viel Stoff zu patriotiſchen Betrachtungen. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ geht hier allen andern Berliner 
Blättern voran. Geſtern brachte ſie 
einen Leitartikel über die Uebereinkunft vom 
4. Juni, in welchem ſie darauf aufmerkſam 
macht, daß mit dem deu ſchen Zollparla⸗ 
ment jedenfalls eine Vertretung des ganzen 
deutſchen Volls, wenn auch zunächſt nur für 
einen Theil der Staats angelegenheiten, ge 
ſichert und beinahe geſchaffen ſei, und heute 
ſpricht ſie ſich in einem Leitartikel über die 


Reichsverfaſſung und die Parlamentswahlen 


aus, in welchem fie nachweiſt, daß die Bun⸗ 
desverfaſſung in ihren Vorzügen wie in ih⸗ 
ren Mängeln aus den thatſächlichen Ver ⸗ 


hältniſſen hervorgegangen ſei und daß man 


Bewußtſein zu bringen. 


ſie nur als eine Einleitung zum Geſammt⸗ 
ſtaate betrachten dürfe; 


dem Parlamente, 
als dem Vertreter des einheitlichen Elements, 
falle die Aufgabe zu, die Nothwendigkeit der 
Vollendung der Staatseinheit zu allgemeinem 
Was die mißver⸗ 
gnügten Aeußerungen der franzöſiſchen Preſſe 
über die Zollvereinsübereinkunft vom 4. Juni 
betrifft, ſo weiſt das Blatt auf den mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
hin und fragt, ob die Franzoſen beſſer 
gefahren wären, wenn die Münchener Re⸗ 
gierung, welche vorzüglich gegen den erwähn⸗ 
ten Handelsvertrag agitirte und Oeſterreich 
in Deutſchland vor allen andern Gewerbe 
und Handel treibenden Völkern begünſtigen 
wollte, ihre handelspolitiſche Selbſtſtändig ⸗ 
keit durchgeſetzt hätte. — Die vor einiger 
Zeit in Paris gegründete Situation läßt 
es ſich mit großem Eifer angelegen fein, 
die Mißſtimmung der Franzoſen gegen den 
Gang der Dinge in Deutſchland auf jede 
Weiſe zu ſteigern. Sie ſcheut ſich nicht, für 
dieſen Zweck zu offenbaren Lügen zu greifen, 
denn fie ſucht den Franzoſen einzureden, daß 
man in Preußen vor Begierde brenne, ein 


I —— 
vor, von enen wir bloß folgende mittheilen 
wollen. \ 

„Wir mußten manchmal Über Felſen und 
Blöcke hinwegklettern, welche oben über rei⸗ 
zende Ströme hinwegragten. An der Seite 
eines ſolchen ſteilen Felſens war ein enger 
Pfad ausgehauen, auf welchem zwei oder drei 
Ponnys gleichzeitig mit ihren Laſten fortzu- 
kommen ſuchten. Dabei ward einer in den 
reißenden Strom hinabgedrängt. Das arme 
Thier ſuchte ſich mit den Vorderfüßen noch 
au einem Vorſprunge feſtzuhalten und ſtrengte 
ſich furchtbar an, um ſich zu retten, aber nach 
einigen vergeblichen Verſuchen verlor es ſeine 
Kraft und Haltung und ftürzte rückwärts 
hinunter in das Waſſer Damit verſchwan⸗ 
den unſere Betten und unſer Zelt innerhalb 
der Wogen. Glücklicherweiſe war das Waſ⸗ 
fer tief genug, den Fall zu brechen und fo 
das Leben des Thieres zu reiten. Es kam 
unten wieder auf die Beine und kämpfte ſo 
lange mit den Wogen, bis es an einer ſeich⸗ 
ten Stelle feſten Fuß faſſen konnte. Olavur, 
unſer heldenmüthiger Diener und Führer, 
kletterte ihm nach und befreite das arme 
Thier von der unerträglich gewordenen Laſt 
unſerer durchweichten Betten, mit denen es 
nicht im Stande war, ſich weiter über dos Waſ⸗ 
fer zu erheben. Er brauchte dazu wenigſtens 
zwanzig Minuten mitten in dem eiſigen 
Waſſer, über welches ein furchtbarer Nordoft- 
wind, Hagel und Schnee dahinpeitſchte. 
Aber er ließ ſich dadurch nicht irre machen 
und rettete das Thier eben ſo gut, wie ums 
ſere Betten und unſer Zelt.“ 

(Schluß folgt.) 


neues Waterloo über Frankreich zu bringen. 
— Es fällt hier ſehr auf, daß ſich in Hol⸗ 
land immer noch hannoverſche Soldaten und 


Offiziere — es wurden urſprünglich 160 
Gemeine und 8 Dfficiere genannt — 
aufhalten dürfen, obwohl fie ſelbſt 
eingeſtanden baben, daß ſie nur 
auf den Ausbruch eines Keieges der 
F anzoſen gegen die Preußen warten, 


um ſich den erſteren als Hülfscorps anzu⸗ 
ſchließen. Erſt in der allerneueſten Zeit iſt 
der Befehl erfolgt, daß fie das Land verlaſ⸗ 
fen ſollen. Sie haken ſich an den König ger 
wendet und zu ihren Guuſten iſt eine Inter- 
pellation erfolgt. Was die Klagen der 
Preſſe über das Verfahren der preußiſchen 
Behörden gegen die Familien der Nord- 
ſchleswiger betrifft, welche ſich durch Flucht 
nach Dänemark der Militairpflicht entzogen 
haben, ſo iſt der größte Theil derſelben 
übertrieben und beruht auf däniſchen Wüh- 
lereien. Von hier iſt übrigens Bericht über 
die Sache eingefordert. Dieſer muß zuerſt 
abgewartet werden, bevor ein Urtheil über 
die Sache gefällt werden kaun. So viel iſt 
gewiß, daß die Behörden vielfach von Com- 
munen, denen die Familien der Flüchtigen 
zur Laſt liegen, zum Einſchreiten aufgefordert 


worden ſind. 

Berlin, 27. Juni. Neben dem zur 
ſtrafgerichtlichen Verfolgung eingeleiteten 
Disciplinalverfahren gegen Tweſten und 
Lasker wird gegen dieſe wegen vor dem 
Kriege gehaltener Landtagsreden nunmehr 
verhandelt. In dem geſtrigen Termine iſt 
Tweſten dem Vernehmen nach zu hundert 
Thalern Strafe verurtheilt. Termin in 
Sachen Lasker's ſteht am 3. Juli an. 

(Heinrich von Treitſchke über die 
Norddeutſche Bundes verfaſſung.) Das 
nenefte Heft der „Preuß. Jahrbücher“ bringt aus 
der Feder Heinrich v. Treitſchke's eine längere 
Abhandlung über die Norddeutſche Bundesver- 
faſſung, an deren Schluß er ſeine eingehenden 
Auseinanderſetzungen in folgender Weiſe kurz re⸗ 
ſumirt: „Indem wir die Verfaſſung im Ganzen 
überſchanen, können wir uns nicht begnügen mit 
dem ſelbſtverſtändlichen Worte, daß das Beſchloſſene 
Achtung und Unterordnung verlangt, noch mit 
der mattherzigen Verſicherung der Tadel gegen 
einzelne Punkte berechtige nicht zur Verwerfung 
des Ganzen. Wir müſſen rundweg die Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen: ieſe Verfaſſung iſt ver 
Markſtein des größten Fortſchritts, den das po⸗ 
litiſchen Leben der Deutſchen je vollzogen hat, 
ſpäte Geſchlechter werden einſt das Andenken des 
erſten deutſchen Reichstages ſegnen und ſeine ver⸗ 
blendeten Gegner belächeln. Wir Männer der 
nationalen Partei Haben allzulange unſere Feder 
tauchen müſſen in Zorn und Bitte keit, auch jetzt 
noch finden wir nur ſchwer jenen Ton ruhiger, 
beſonnener Zuverſicht. der einer aufſteigenden 
Nation geziemt. Und wie ſie aufſteigt, dieſe 
Nation, wie unabläſſig jene ſchöpferiſchen Kräfte, 
die der Krieg entſeſſelte, weiter bauen an dem 
deutſchen Staate, das wird uns bekräf⸗ 
tigt, durch die Schutz- und Trugblindniffe und 
die jüngſten Zollvereinsverträge mit Süddeutſch⸗ 
land. Die Brücke über den Main iſt geſchlagen. 
Wir kennen dieſe Zollvereinsverträge noch nicht 
näher und wiſſen noch nicht zu ſagen, ob die 
Regierungen des Südens im Stande ſein werden, 
den geſunden freihändleriſchen Zug unſerer Zoll⸗ 
politik zu bemmen. Von unzweifelhaftem Segen 
aber iſt die Theilnahme ſüddeutſcher Abgeordne⸗ 
ten an den Zollverhandlungen des Parlaments. 
Wenn dadurch für den Augenblick der regelloſe 
Bau des Norddeutſchen Bundes noch unförmlich 
erſcheint, fo wird er in der Zukunft um je eine 
ſacher ſich geſtalten: wir haben jetzt die Gewiß⸗ 
heit, daß der Norddeutſche Bund ſich erweitern 
wird zum Deutſchen Bunde. Wie die Trennung 
des Südens von dem Gemeinweſen der Nation 
allein bewirkt ward durch die Schuld der Süd⸗ 
deutſchen ſelber, fo kann auch die Verſöhuung nur 
erfolgen durch das Durchbrechen der beſſeren Er⸗ 
kenntniß im füddeutſchen Volke und dieſe Umkehr 
wird unzweifelhaft erfolgen, ſobald man im 
Silden unſer Parlament kennen lernt. Die Zeit 
iſt gekommen, da dem Deutſchen erlaubt iſt, das 
Höchſte zu hoffen. Das große Wort „deutſches 
Königthum“ iſt noch nicht ausgeſprochen. Aber 
der geſegnete Tag rückt näher, da vor dieſem ver⸗ 
beißenden Bang: jeder N verſtummen 
muß und der Spruch ſich erfüllt, der dem Adler 
Preußens zuruft: „Einſt trägſt du noch den 
rg Reif, Seepter, Schwert vom heil’gen 

eich.“ 
achſen. (Prinz Fried rich Karl.) Die 
„Leipziger Nachrichten“ bringen folgenden Bericht 
über den Beſuch des Prinzen Friedrich Carl in 
Leipzig: 

5 tgl. H. der Prinz Friedrich Carl von 
Preußen verfügte ſich geſtern fruh 7 Uhr in Ber 
leitung des ebenfalls hier anweſenden General- 
bientenants v. Stlllpnagel, zu deſſen Divifion das 
hier garniſonirende 52. Infanterie⸗Regiment ger 
hört und zweier Adjutanten in einer zweiſpänni⸗ 
gen Hotelequipage durch die Gerbergaſſe nach 
dem Exercierplatze. An dem Platze, wo der Weg 
nach Pfaffendorf führt, bielt der Prinz an und 
beſtieg mit feinem Gefolge die dort bereit ſtehen⸗ 
den Pferde — ein prinzlicher Reitknecht mit zwei 
Pferden war bereits am Tage zuvor in Leipzig 
eingetroffen. Auf dem Exercierplatze angekommen 
ſprengte der Prinz an das in Parade aufgeftellte 
1. Bataillon des 52. Infanterie⸗Regiments heran, 
wurde von den Klängen der Regimentsmuſik und auf 
feinen Gruß von einem laut hin tönenden „Guten 
Morgen, königliche Hoheit“ der Manuſchaften 
empfangen. Nachdem die Offiziere des Bataillons 
dem Prinzen vorgeſtellt worden waren, begann 
das Exereitium und dauerte bis 8¼ Uhr. Als“ 
dann kam das um 8 Uhr hinauscommandirte 2. 
Bataillon an die Reihe und nach dieſem das 3. 
(Füſilierbataillon), welches um 9 Uhr auf dem 
Platze erſchien. Die Bataillone kehrten einzeln 
zurück, nachdem der Prinz ſeine Zufriedenbeit mit 
ihrer Erercier- und Manövrirfertigkeit 9 pro“ 
chen hatte; Derſelde beſuchte ſodann das Militär 
hospital bei Gohlis, dinirte mit den Offizieren 

des Regiments zꝛc. im Hotel de Pologne, woh 
dem Turnen und Bajonnetfechten der Soldaten a. 
dem ſüdlichen Exereiergraben am Schloſſe Pleißen 


* 


3 und reiſte um 6 Uhr nach Berlin zurück. Der 
Prinz ritt geſtern früh dicht an einen Theil der 
zahlreich verſammelten Zuſchauer heran, ſagte 
grüßend „Guten Morgen meine Herren und nach- 
dem ein vielſtimmiges „n' Morgen“ erſchallt war, 
fuhr er auf die Soldaten zeigend fort: „Nun, 
wie gefallen fie Ihnen!“ Als dann Viele riefen: 
„Gut, ſehr gut!“ fügte er lächelnd hinzu: „Das 
hoffe ich!“ und ritt grüßend weiter. Das kleine 
Zwiegeſpräch machte einen ſehr guten Eindruck auf 
die Umſtehenden. 

Anderweit erfährt die „D. A. Z.“, daß der 
Prinz allerwärts wo er ſich zeigte, von der Be⸗ 
völkerung achtungsvoll aufgenommen worden. 
Das große Intereſſe, welches ſeine Perſönlichkeit 
erregte, zeigte ſich unter Anderm darin, daß, da 
er im Hotel de Pologne mit den Offizieren des 
52. Regiments ſpeiſte, um dieſe Zeit die Hain⸗ 
ſtraße, wo das Hotel liegt, dicht angefüllt mit 
Merſchen war. j EB 

Frankreich. Paris, 25. Juni. Wie ich 
böre, beabſichtigt man hier eine öffentliche 
Subſcription zu Gunſten der von den Preu⸗ 
ßen vertriebenen Bewohner Nordſchleswigs. 
Wenn die Regierung zu dieſer Subfeription 
die erforderliche Autorifation ertheilen würde, 
ſo wäre dies ein beachtenswerthes Symptom 
für die franzöſiſch preußiſchen Beziehungen. 
Einſtweilen ſagt — von der Erjegung des 
Herrn Benedetti ſprechend die offiziöſe 
„Situation“; „Das Tuilerien - Cabinet iſt 
entſchloſſen in der deutſchen Frage künftig 
eine energiſchere Haltung anzunehmen. Wenn 
es dies thut, ſo kann es ſicher ſein den 
Wünſchen Frankreichs zu entſprechen und 
cbenſo den Aufforderungen, welche ihm von 
allen Seiten Deutſchlands zugehen“. Sollte 
es mit dieſen Geſinnungen der kaiſerlichen 
Regierung zuſammenhängen, daß die ſubven⸗ 
tionirte und monopoliſirte Havas'ſche Tele⸗ 
graphen » Agentur es unterließ den Pariſer 
Journalen den Inhalt der Berliner Thron 
rede mitzutheilen, raſp. es erſt heute nach · 
träglich in wenigen Worten that, nachdem 
die „Kölniſche Zeitung“ mit dem Texte die 
fer Rede bereits in Paris eintraf? Ein an- 
deres Factum, welches den Pariſer Blättern 
und dem Publikum gleichfalls verſchwiegen 
wurde, iſt, daß der Exkaiſer Moximilian zu 
Queretaro eine fo ſchwere Verwundung er- 
litt, daß er wohl ſchwerlich je wieder ganz 
devon geneſen wird. Auf die Anfrage 

eine-⸗Präfecten, 5 er u ee, 

BHpiem zu empfangen habe, erwiderte 

det Koſſer: „Ganz wie den König der Bel- 

gier.“ Sollte man in den Tuilerien den 

König der Belgier bereits für einen Vice⸗ 

König Frankreichs harten? — Der kaiſerl. 

Prinz beſuchte geſtern die Induſtrie Ausſtel 

lung. Der Belohnungen, welche am 1. Juli 

zur Vertheilung kommen ſollen, find 5400, 

darunter 5000 Medaillen und 400 Ernen- 


nungen oder Beförderungen in der Ehrenlegion. 
Die Kaiſerin beſuchte geſtern die im Gefäng⸗ 


N niß Saint-Lazare befindlichen „gefallenen 


Engel.“ Es fehlt in Paris, weiß Gott, noch im⸗ 
remden; namentlich iſt das 


mer nicht an Fre men i 
deutſche Element überaus zahlreich vertreten, 
nichtsdeſtoweniger ergiebt die Statiſtik der 
Gaſthöfe, daß — ſo unglaublich dies erſcheint, 
— daß feit dem Attentat vom 6. Juni der 
Fremdenzufluß um faſt die Hälfte abnahm. 
— Der türkiſche Geſandte und das ganze 
Geſandſchafteperfonal reifen heute Abend 
nach Toulon ab, dem Sultan entgegen. Das 
Gerücht, der Sultan ſei in Folge erhaltener 
Nachrichten umgekehrt, entbehrt ſonach jeder 
Begründung. — Der „Moniteur“ meldet 
heut, daß auf Vortrag des Herrn v. Mou⸗ 
ftier der Kaiſer den Prinzen Napoleon zum 
Bräfidenten der Münz⸗Conferenz ernannte. 
arf man dieſer Wiederausſöhnung zwiſchen 
den Tuilerien und de . 
m Palais Royal grade 
iegt jo raſch nach dem Beſuche der Soupe- 
räne aus Berlin (namentlich), aus St. Pe⸗ 
tersburg, nicht auch eine politiſche Tragweite 
zuſchrelben? — Die Budget⸗Kommiſſion 
hatte heute eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung zum Behufe Mittheilung des Geſetz⸗ 
utwurfs, welcher die für die neue Aus rü⸗ 
ſtung der Land- und See-⸗Armee zu fordern 
den Supplementar - Eredite, — reſp. eine 
Bill d'indemnité für bereits verausgabte 
Gelder, — auf 158 Millionen feſtſtellt !!! 
Für dieſe Summe ſollen Staatskaſſenſcheine 
ausgegeben und die ſchwebende Schuld um 
wieder anderthalbhundert Millionen vermehrt 
werden. Wohlverſtanden aber iſt das noch 
lange nicht Alles, — und die übrigen Aus- 
gaben für Soldaten ſollen im Budget von 
1868 fungiren. — Morgen wird der Kaiſer 
im Tuilerien-Hofe eine Revue über 10 Ba- 
taillone, 12 Schwadronen und 2 Batterien 
abhalten. — Die Nachricht über die Mitthei⸗ 
ung an den geſetzgebenden Körper war an der 
Fiangen Vörſe bekannt und trug jeden fallszur 
Mobil der Courſe bei. Rente bleibt 69,37, 
Mobil, 376 ital, Anl. 52,62. Die franzö⸗ 
ſiſche Bank hat die Dividende pro 1. Seme- 
fter 1867 auf 58 Fres. feſtgeſezt. — Die 
Getreidepreiſe haben in Folge der eingetreter 
nen ſchlechten Witterung bedeutend angezo⸗ 
gen. Die Weinpreiſe find en hausse. Das 
Detail⸗Geſchäft in Paris iſt unbelebt. 
England. London, 25. Juni. (Ch o⸗ 
lera auf der Insel Mauritius) 
Zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen 
auf der durch die Cholera verheerten Inſel 
auritius hat ſich hier ein Verein gebildet, 
deſſen Hauptſitz in der City iſt. Den letzten 
achrichten zufolge waren daſelbſt binnen 
wenig Wochen über 20,000 Perſonen der 
Seuche zum Opfer gefallen, ſo daß, trotz 
düler Bemühungen der Regierung, die Noth 
er Hinterlaſſenen eine gar ſchreckliche iſt. 


Ju der Stadt Port Louis allein ſtarben von 
Mitte Februar bis Mitte Mai von unge⸗ 
fähr 80,000 Einwohnern 13,202. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 27 Juni. 
(Perſonalien.) An Stelle des nach Han⸗ 
nover verſetzten Kgl. Polizei-Commiſſarius Herrn 
Schirmacher in Neufahrwaſſer wird, wie verlautet, 


Herr Polizei⸗Commiſſarius Schulz treten. 


(Der Militair⸗Verein) hatte geſtern 


Nachmittag zum Gedächtniß des Gefechtes bei 
Trautenau im Selonkeſchen Etabliſſement ein pa— 


triotiſches Konzert veranſtaltet zu welchem 400 
Freibillets an die Truppentheile ausgegeben wa- 
ren. Der Garten konnte kaum die Zabl der Gäſte 
faſſen, da auch eine ſehr zahlreiche Betheiligung 
der Bürgerſchaft ſtattfand. Das Programm war 
ſehr reichhaltig und umfaßte 6 Abtheilungen 


welche theils durch Konzertpiecen der Muſtkeorps 


des 44. Infanterie- und 1. Huſaren⸗Regiments 


theils durch Kunſtvorſtellungen ausgefüllt wurden. 


Durch die Feſtrede, vorgetragen von Frl. Herzog, 


wurden die Großthaten unſerer Armee bis auf 


die Neuzeit recapitulirt und nach derſelben deſon⸗ 
dere Feſtlieder vom Publikum im Chor geſungen. 
Eine große Schlachtmuſik bildete den würdigſten 
Schluß der Jahresfeier. 

(Gerichts ſitzung am 26. Juni.) (Schluß.) 

2) Das Dienſtmädchen Louiſe Koslowski, 
welche ſeit dem 2. Oktober v. J. im Gaſthofe 
zum engliſchen Haufe gedient und verſchledene 
Sachen, welche von den dort eingekehrten Frem⸗ 
den aus Verſehen zurückgelaſſen worden, heimlich 
an ſich gebracht und im eigenen Nutzen verwendet. 
Sie glaubt dazu berechtigt geweſen u ſein, da 
die Fremden ſich nicht weiter um die 
fümmert und ſolche überſandt zu erhalten ge⸗ 
wüuſcht hätten. Vor dem Geſetz hat die Koslowski 
jedoch dadurch, daß fie fremde Sachen ohne Vor⸗ 
wiſſen ihres Brodherrn an ſich genommen einen 
Diebſtahl begangen und wird dafür mit 4 Wochen 
Gefängniß beſtraft. 

3) Das Dienſtmädchen Auguſte Harm hat im 
Dienſte des Fräulein v. Reſenzweig e 1 
Plätteiſen geſtohlen, und wird mit 14 Tage Ge⸗ 
fängniß bestraft 

4) Die Arbeiterfrau Arndt in Neufahrwaſſer 
iſt von der unv. Gaſt beſchuldigt, ihr einen alten 
Neſſelrock entwendet zu haben, welchen ſie auf 
den Zaun gehängt hakte. Die Gaſt hatte die 
desfallſige polizeiliche Anzeige gemacht und gleich 
zeitig dem Polizeiſergeanten Stierwald gejagt, 
daß er das Diebſtahlsobjekt in der Kammer der 
Damnifikatin finden würde. Dies beſtätigte ſich 
auch und Frau Arendt geſteht zu, daß ſie den 
dort vorgefundenen Rock als ihr nicht zugehörig 
bezeichnen müſſe, behauptet jedoch, daß ihr eigener 
ganz ähnticher Rock an Stelle deſſen fehle. Sie 
könne nicht anders als muthmaßen, daß die Gaſt 
aus Rache für verweigertes Leihen von einem 
Beil ihr den Schabernack geſpielt und den frem- 
den Rock dort hingelegt, zumal der Schlüſſel zur 
Kammer iſtets vor derſelben hänge. Die Gaſtz 
vom Vorſitzenden ernſtlich befragt, ob ſie jemals 
in der fremder Kammer geweſen, beſtreitet dies 
und will ſogar einen Eid darauf leiſten. Als 
jedoch eine Zeugin auftritt und nachweiſt, daß fie 
dies dennoch geihan, nimmt fie ihre erſte Aus⸗ 
age zurück. Aus dieſem Grunde hält der hohe 


ſpricht die Frau Arndt frei, überdem das 
u faſt werthloſes iſt. ö 

) Die Prozeßſachen ca. den Händler Baruch 
Baumann und Amalie Günther wurden vers 
tagt, mehrere Holzdiebſtahlsſachen boten kein In⸗ 
tereſſe. 

Elbing. (Wahl.) Die am letzten 
Dienſtag von unſerem Magiſtrats⸗Collegio 
vollzogene Wahl eines Direktors der höhe- 
ren Töchterſchule in Stelle des verſtorbenen 
Direktors, Herrn Schmidt, fiel auf Hrn. 
Dr. Witt, bisher Direktor der höheren 
Töchterſchule in Tilſit. 

— (Feſtlichkeit) Ueber die von 
uns bereits berichtete Zuſammenkunft der 
kaufmänniſchen Vereine unſerer Nachbarſtädte 
können wir heute die bereits erfolgten defi— 
nitiven Beſchlüſſe bringen, dahin lautend, 
daß mit beſonderer Berückſichtigung 
der kaufmänniſchen Zeitverwerthung die 
Festlichkeiten nur auf einen Tag 
beſchränkt werden. Es bleibt dazu 
Sonntag, der 7. Juli, beſtimmt, deſſen Vor 
mittag zur Beſichtigung hieſiger Fabriken 
und wenn es die Zeit geſtattet, auch des 
„Aja“, angewendet werden fol. Der Mit⸗ 
tag ſoll die Verſammlung in den Räumen 
unſerer Reſſouree Humanitas vereinigen, 
um gegen einen ſehr mäßigen 
Preis ein gemeinſames Mittagbrod 
einzunehmen. Nachmittags-Fahrt nach Vo⸗ 
gelſang. Dort DoppelsEoncert und Excur⸗ 
ſionen in unſere ſchönen Waldpartien mit 
kameradlicher Führung. — Nach der Rück- 
kehr unter Leitung des Vorſtandes Feuerwerk. 
Später Begleitung der ſcheidenden Gäſte 
nach dem Bahnhof. 

Oſter ode. Die „Danziger“, „Kür 
nigsberger Neue Zeitung“, der „Neue Elb. 
Anz.“ ꝛc. bringen über einen Vorfall, der 
ſich am 15. Juni in einem hieſigen öfſent⸗ 
lichen Garten gelegentlich eines Concerts 
ereignet hat, entſchieden parteiiſch aufge 
faßte und gegen das hier garnifonirende 
Militär gehäſſig dargeſtellte Mittheilungen. 
Von ganz unbetheiligter Seite wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß jene Schilderungen 
durchgängig die allergröbſten Uebertreibungen 
enthalten und erſt die eingeleitete Unter- 
ſuchung den wahren Sachverhalt ergeben 
wird. 

Tandwirthſchaftiſcheß. 

Die Waldameiſe (Formica) iſt auch 
eines jener verkannten Thierchen, welches von 
einem großen Theil der Menſchen gefürchtet 
und als ſchädlich, wohl gar für giftig ver⸗ 
ſchrieen iſt. Der Biß der Ameiſe röthet die 
Haut etwas und verurſacht ein leiſes Jucken, 
dies iſt aber auch Alles. Dagegen ſind dieſe 
Inſekten ein Heer der lapferſten, unermüd⸗ 


achen ge⸗ 


erichtshof die ganze Auklage für hinfälli Fr 


lichſten Streiter im Dienſte der Menſchen, 
die mit Kühnheit jenen Feinden zu Leibe ge— 
hen, welche dem, was der Menſch als ſein 
Eigenthum erklärt hat, ſchädlich werden. Un. 
lug wäre es von einem Fürſten, ſeine beſten 
Truppen nutzlos zu opfern, und thöricht iſt 
es von dem Menſchen, ſeine Freunde nicht 
kennen zu wollen oder gar zu vernichten. 
Es iſt ſchon Mancherlei zum Schutz 
der Ameiſen geſchrieben worden, ohne der 
Gier des Menſchen, der für ein paar Gro; 
ſchen Gewinn dieſelben auszurotten droht, 
Einhalt thun zu können. In den Königli⸗ 
chen Forſten wurden jedoch ſchon vor länge— 
rer Zeit Anordnungen getroffen, dieſem Un- 
weſen zu ſteuern, und ging die Regierung 
zu Frankfurt a. O. mit gutem Beiſpiel vor- 
an, und ſchritt energiſch ein. Die Nothwen⸗ 
digkeit ſolcher Maßregeln leuchtete "höheren 
Orts ein, und iſt jetzt vom Königlichen Mir 
niſterium aus eine Aufforderung an alle Re: 
gierungen ergangen, ihre Aufmerkſamkeit 
dem Erhalten der Wald-Ameiſe zuzuwen⸗ 
den. 


Handel und Verkehr. 

Amſter dam, 27. Juni. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Roggen pr. Juli 209, pr. 
Oktober 192 a 191. 

Hamburg, 27. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen loco behauptet, auf 
Termine nachgebend. Weizen auf Termine 
ſehr flau, pr. Juni 5400 Pfund netto 160 
Bankothaler Br. 158 Gd., pr. Juli-⸗Auguſt 
145 Br., 144 Gd., Roggen pr. Juni 5000 
Pfd. Brutto 119 Br., 118 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 101 Br. 100 G., Hafer ſtille. Oel 
feſter, loco 23%, pr. Oktober 24%. Spi« 
ritus ohne Umſatz, 27%. Kaffee günſtiger 
verkauft 3500 Sack diverſe. Zink ſtille. — 
Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 27. Juni. (Von 
Springmann u. Comp. 

Baumwolle: 10000 Ballen Umſatz. Beſ⸗ 
ſere Nachfrage. 

Middling Amerikaniſche 11, middling 
Orleans 11¼, fair Dhollerah 8%, good 
middling fair Dhollerah 8, middling Dhol- 
lerah 7½, Bengal 7, good fair Ben- 
gal 7½, New Oomra 8¾ & 9. 

Paris, 27. Juni. Rüböl pr. Juni 
94, 00, pr. Juli Auguft 94, 00, pr. Sept. 


Dezember — Mehl pr. Juni 69, 00, 
pr. Juli⸗-Auguſt 69, 00. Spiritus pr. Juni 
59, 00 


Stettin, 27. Juni. (St.⸗Anz.) Weir 
zen 85—94, Juni 93½ —93½ bez., Juli 
90% G., 91 Br. Roggen 60—64, Juni 62 
bis 63 ½ bez., Juli 59 bez. u. Br., Rü ſb⸗ 
öl 11% bez., Juni⸗Juli 11½ Br. Spi⸗ 
ritus 19%, Juni⸗Juli 19 bez. 

Berlin, 27. Juni. (St.⸗Anz.) Weir 
zen loco 78— 92 & nach Qualität, org. 
Bar 8 ab Bahn bet, 3 
pr. Inni bez. u. G., Juni-Juli 
bez., Juli-⸗Auguſt 75 bez., September⸗ 
Oltober 68, ½ / & bez. 

Roggen loco 57-64% A gefor⸗ 
dert, 7788 KJ. 60 & ab Boden bez, 78 — 
798. 62 & ab Kahn bez., pr. Juni 613/, 
—60⁵%—61—60¼ bez, Jun!⸗Juli 60% 
bis 60— / —59½½ bez., Juli⸗Auguſt 
55 ½¼ — 54% 55-54 ¼ , bez. u. G., ½ 
Br., September⸗Oktober 52½ —52—¼ — 0 
bez. u. G., Okt.⸗Nov. 51½ —50 %. 3 
bezahlt. 

Gerſte, große und kleine, 46 —53 
Ya 1750 C. 

Hafer loco 29—34 , böhm. 32— 1), 
ab Bahn bez., pr. Juni 29%, bez., 
Juni⸗Juli 29%, — ½ bez., Juli⸗Auguſt 
27 ½ —9 bez., September⸗Oktober 26 
N Br., 25½ G., 

Erbſen, Kochwaare 62—66 , Futter 
waare 54—62 

Rüböl loco 11%, . Br., pr. Juni u, 
Juni⸗Juli 11¾— / Br., Juli-⸗Auguſt 
11½ % Br., September⸗Oktober 11% N 
bez., Oktober⸗November 11½— 50 — 0 2 
bezahlt. 

Spiritus loco ohne Faß 19½ —20½ 
bez., mit Faß 19% bez., pr. Juni, 
Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 19% — 0 ¼ bez. 
Auguß⸗ September 191%, — / g bez., Sep⸗ 
Oktober 18¼— / bez. 

Danzig, 28. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 1264. 100, 102 ½, weißbunt 105— 
1052 ½, 106—107 Gr, 127-129 4 105, 
197 ½ — 107½, 110, weiß 112½, pr, 
130—131/27, fein 112½,115 Gr Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 24, 86, 88—88, „ 
122/23—124/5 C4 90, 92½ —92½95, Se, 
126—127 & 95, 97½ 97,100 . zu 80 
preuß. Pe Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118— 120%. 78 — 78½, 79 
%; 122-124 6, 79¼½ —80%½, 81 Sr, 
Ya 81% . preuß. e Schffl. einzuwiegen. 
125—127 &, ohue Zufuhr. 

Gerſte, kl. Futter⸗ nom. 98,100—103/4 
6% 52—53 Gr Yr 72 46, Mm Schff. einzu⸗ 
wiegen. —Gerſte,kl. Malz⸗ nom. 101102 — 10442 
54, 55— 55 ½ 56, , 106 — 108 84 ohne 
Zifuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Milz nom. 106—108 u, 55 — 56, 57 
V., 110 6 57 58 Se Yr 72 fl. er 
Sheffel. einzuwiegen. 

Hafer 39—42½ . er 50 (. der 
Sheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 75— 77 Ir 
abfallende 68, 72½ Br pr. 90 . pr. 
Speffel. | 


und den kleinen Raoul verftoßen. 


Nachdem ſich Verkäufer heute abermals 
zu einer weiteren Preisermäßigung verſtan⸗ 
den hatten, belebte ſich das Geſchäft endlich 
wieder, fo daß 220 Laſt Weizen zu etwa 2 
20 niedrigeren Preiſen gegen Montag aus 
dem Markte genommen wurden. 

Bedungen wurde: für bunt bezogen, 129 
N. , 610, 130 %, zZ 615; bunt, 126 c. 
, 615, 17/8 hn , 620, 129 & f 
627½, roth 127,8 f r 630; hocbunt, 
126 86, , 630 Jr 5100 C der Laſt. 

Roggen ohne Geſchäft, abfallende 
Qualität billiger zu kaufen. In kleinen 
Quantitäten wurden 118 6. mit Geruch Z 
410, feiner Roggen 126 C , 480 er 
4910 CJ. Yer Laſt verkauft. 

Gr. Gerſte: 110 & 2. 336 u 4320 
6%. e Laſt bezahlt. 5 

Hafer in guter Qualität 42 Gr der ge 
meſſenen Scheffel bezahlt. 

Spiritus unverändert. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 28. Juni. Wind: W. 
Angekommen: 

Hanſen, Enigheden, Flensburg, Ballaſt. 
— Nieboers, Comet, Aalborg, Ballaſt nach 
Memel beſtimmt. 

Geſegelt: 5 

Utech, Präſident v. Blumenthal, Ports⸗ 
mouth, Holz. — Anderſen, Jacobine Marie, 
Svendborg, Ballaſt. — 

Von der Rhede geſegelt: 

Tate, Hartlepool. 

Ankommend: 2 Schiffe. 


Jascikel 113. 


Eine ee von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Mihonnne ſchüttelte das Haupt. 

Nein, entgegnete fie, und wenn nur Bas 
ter Menoul noch lebte, jo würde er Ihnen 
beſtätigen, daß er Gaſton bis in die Camar⸗ 
gue geführt, daß Ihr Bruder Marſeille 
glücklich erreicht und ſich dort auch einge⸗ 
ſchifft hat. Allein was noch mehr iſt, Ihr 
Herr Bruder hat auch einen Sohn! 

Mein Bruder einen Sohn? Jetzt, meine 
gute Alte, glaube ich im Ernſte, daß Du 
nicht be. Troſte biſt! 

O, nicht doch! Zu meinem Unglücke in 
dieſer und in jener Welt gebar ihm die 
junge Gräfin Valentine einen Knaben, den 
ich auf meinen Armen getragen, in einem 
fremden Lande, und den ich auch zu einer 
Frau brachte, die ihn gegen eine Summe 
Geldes in Pflege nahm. 

Dann erzählte Mihonne Alles, was ſich 
weiter zugetragen; wie die Fr La Ver⸗ 
berie in ihrem Zorne gegen Valentine ge- 
wüthet, wie ſie mit ihr nach London gereiſt 
e alte 
Frau beſaß ein vortreffliches Gedächtniß, 
wie alle Leute, die nicht leſen noch ſchreiben 
können, ſich daher nie dem Papiere anver« 
trauen und Alles blos durch die Kraft der 
Erinnerung feſthalten. Sie beſaß die Gabe, 
auf die kleinſten Nebenumſtände einzugehen, 
und machte daher die genaueſten Angaben. 
So wußte ſie auch das Dorf zu nennen, ſo⸗ 
wie die Farm, auf welche das Kind gebracht 
worden; gab Tauf- und Zunamen des klei⸗ 
nen Raoul an, und theilte Louis auch das 
Datum feiner Regiſtrirung in dem Kirchen⸗ 
buche ganz richtig mit. Dann ging ſie auf 
eine Erzählung der unermeßlichen Leiden ein, 
die Valentine ertragen, ſchilderte den gänz- 
lichen Vermögensruin der Gräfin, und ſchließ⸗ 
lich die Heirat der unglücklichen Tochter, die 
ſich wider ihren Willen einem vermögenden 
Manne aus Paris anſchließen mußte. Sept, 
ſagte Mihonne, ſei dieſer Herr noch reicher 
geworden, als er damals war, und in der 
Hauptſtadt als einer ihrer erſten Banquiers 
unter der Firma Fauvel und Compagnie 
bekannt. 

Ein gellender, durchdringender Ruf uns 
terbrach ſie. 

Gott im Himmel! rief die alte Frau 
zitternd, mein Mann ruft mich! 

So ſchnell fie nur ihre alten Beine tru- 
gen, humpelte ſie dem Wirthſchaftsgebäude 
zu Sie war ſchon lange entſchwunden, als 
Louis noch immer reglos an der alten Stelle 


ſtand. 

Während Mihonne's Erzählung war ihm 
ein Gedanke gleich einem Blitze durch den 
Sinn gefahren — ein Gedanke, fo nieder. 
trächtig und ſchändlich, daß ſelbſt ſeiner mit 
verworfenen Anſchlägen vertrauten Seele da⸗ 
vor graute. Und dennoch hatte dieſer Ger 
danke eine Art Zauber für ihn; immer lok⸗ 
keuder entwickelte er ſich; in einem immer 
größeren Maßſtabe breitete ſich feine nach⸗ 
haltende Wirkſamkeit und lung de df 
vor ſeinem Geiſte aus. Er kannte dem x 
nach den reihen Banquier; er wußte, wie 
viel ein Bankhaus auf ſeine Ehre halten 
muß, und begriff, daß er dieſe Ehre ins 
Gedränge bringen und daraus Nutzen ſchöp⸗ 
fen könne. Ja, er war in dem Beſitze eines 
Geheimniſſes, das einen größeren Werth 
hatte und ſich beſſer ausbeuten ließ, als der 
gläuzendſte Pacht in England. Die Angſt 
vor einem Alter ohne Schutz und Vermö⸗ 
gen kämpfte in ihm endlich die letzten Be⸗ 
denken nieder. 

Vor Allem, ſprach er bei ſich, muß ich 
mich von der Echtheit der Angaben überzeu⸗ 
gen, welche mir die Alte gemacht hat, 
dann werde ich meinen Plan den Umſtänden 
S paſſen. 


Mutter am Lungenſchlage geſtorben; der 
Tod hatte ſie in Paris ereilt. Die alte 
Gräfin La Verberie war bis zu ihrem letz— 
ten Hauche auf ihrem Eigenſinne beſtanden, 
und noch enige Minuten vor ihrem Hin« 
tritte ſagte ſie zu ihrer Tochter: 

Nun denn, habe ich Recht gehabt, als ich 
Dir unverbrüchliches Schweigen auferlegte? 
Nur weil Du ſchwiegſt, erlebte ich ein glüd- 
liches Alter. Ich danke Dir für dieſes und 
verheiße Dir eine zufriedene Zukunft. 

(Fort ſetzung folgt.) 


Aus dieſem Grunde brach er denn auch 
den Tag nach Empfang der fünftauſendzwei⸗ 
hundektachtzig Franes, die ihm Fougeroux 
als Kaufpreis für das Schloß Clameran 
zu zahlen hatte, nach London auf. 


Valentine von La Verberie war nun 
zwanzig Jahre die Gattin des Banquiers 
Fauvel und hatte im Verlaufe dieſer ganzen 
Zeit nur Einen wahrhaft tiefen Schmerz 
empfunden, der jedoch ſo tief in ihr Leben 
griff, daß er ſie allen Freuden des Daſeins 
entfremdete. Im Jahre 1850 war ihre 


— - — — 


Schwarze Spitzen⸗Tücher, | 
Rotonden und Schirmbezüge 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten ae 


Böttrich & Wötzel, 
12616] Langgaſſe 29. 


2 : : 
RR ne EN 9 


Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen z 


ſind eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 


Seidene Sonnenſchirme u. Entredeux 
pr. St. 22), Sgr., 1 55 12 Thlr. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und pE 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1% 2½ 3 Thlr. u. h. 
Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1½%2% 3 u. 3½ Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1¼, 1½, 13/4 Thlr. 
Baumwollene Regeuſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmifabrikaut, 
Matzlauſche Ga 


ſſe. ec 


125 7 


| Total⸗Ausverkauf. 
Anderweitiger Unternehmungen halber 
beabſichtige ich mein hieſiges 


Seide-, Band- und Hurzwaaren- Geschäft 
N aufzulöſen. Ich habe deshalb meine 


ſämmtliehen Waaren⸗Beſtände 


zum ſchleunigen Ausverkauf geſtellt. 
22 Das Lager enthält: , 
Strick-, Caſtor- und Zephir⸗Wolle, deutſche, engliſche und Eftvemabira-Stridbaumwolle, Beſatz⸗ 
knöpfe für Kleider und Poletots, Seide-, Horn- und Steinnußknöpfe, ſchwarzen, weißen und un⸗ 
gebleichten engl. Zwirn, Gummi» und Leder Gürtel, Herren- und Knaben-Hoſenträger und 


Summe Schuhe ze. 
8) Gustav Boyke, Holzmarkt 20. 


[2518] 
E SEE IE RRITN WESEL SIBREINEN 


Unſer neues 


Photograph. Atelier 8. 


3 ‚ 1 ae NE 
Danzig, Fleiſchergaſſe No. 87, N 
BAAR iſt jetzt täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 . 

D Uhr Abends (auch bei trübem Wetter) zu pho- IS 
— tographiſchen Aufnahmen jeder Art geöffnet. — — 
Proben vorläufig am Hauſe und im Atelier. — Preiscourante ebendaſelbſt. 


5 — Preiſe 
billig aber feſt. — Ablieferungszeit 3—8 Tage. 


Th. Joop & Co., 


Danzig, Bromberg, Thorn und Marienburg. 


Referenzen: N 3 

Preismedaflle der internationalen photographiſchen Ausſtellung zu Berlin 1865. 5 

In No. 39 „Photographiſche Mittheilungen, Zeitſchrift des deutſchen photographiſchen Vereins,“ wer⸗ 
den unſere ſich augenblicklich in Paris zur Ausſtellung befindlichen Photographieen wie folgt 
kritiſirt: 

1 dope Bromberg hat ſeit der Berliner Ausſtellung (wir erhielten bei derſelben obige Preis- 
medaille) noch entſchieden Fortſchritte gemacht, namentlich in künſtleriſcher Hinſicht. — Be 
merkenswerth iſt die genreartige Gruppe in der Mitte ſeines kleinen Tableaus. 

g Dr. Vogel, Lehrer der Wirte 
an der Königl. Gewerbe-Akademie zu Berlin und Mitglied der 


12519] internationalen Jury der Pariſer Ausſtellung von 1867. 


Schmiedeeiſerne Garten⸗Möͤbel ſind 
in reichhaltiger Auswahl vorhanden 
bei g. Garbe & Co. Sandgrube 21. 


Auf allgemeines Verlangen werden die berühmten Amerikaner 
Gebr. Davenport u. Mr. Fay, 
Sonnabend, 29. Juni 8˙% Uhr Abends, 
im großen Saale des Schützenhauſes eine außerordentliche 


Abſchieds⸗Vorſtellung mit ihrem Wunderſchrank 


u ermäßigten Preiſen geben. | zeig: 
| Billete zu niheieirten Plätzen a 10 Sgr. und Sitz⸗Plätze d 
5 Sgr. find Sonnabend bis 5 Uhr Abends bei Herrn Haby, Lang⸗ 


: Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der zur Weberſchen Sti⸗ 
pendienſtiftung gehörigen Rittergüter 

Schrammen und Orkuſch betreffend. 

Die zur Weber'ſchen Stipendienſtiftung gehöri— 
gen Rittergüter Schrammen und Orkuſch im 
Roſenberger Landrathskreiſe, zwiſchen den Städten 
Rieſenburg, Marienwerder und Stuhm belegen 
und 2/2 Meile von der Marienwerder, ½ Meile 
von der Rieſenburg-Roſenberger Chanſſee, ſowie 
4 Meilen von der Eiſenbahn, Bahnhof Mariens 
burg entfernt, ſollen vom 1. Juni 1868 ab auf 
achtzehn Jahre bis ultimo Mai 1886 mit voll— 
ſtändig beſtellten Winter- und Sommerſaaten, 
ohne Inventarium zuſammen oder auch jedes Gut 
beſonders oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. 

Der Bietungstermin iſt auf 

Montag, 22. Juli, Nachmittag 2 Uhr 
hier im Deutſchen Hauſe feſtgeſetzt worden. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen im Magiſtrat-Geſchäftszimmer hier- 
ſelbſt täglich eingeſehen werden können. 

Eine Bie tungs⸗Kaution von dreitauſend Thalern 
in Staatsſchuldſcheinen oder Pfaudbriefen iſt vor 
der Lizitation zu erlegen. 

Die Bedingungen ſind gedruckt und können auf 
Erfordern jedem gegen Erſtattung der Koſten von 
1 Thlr. verabfolgt werden. 

Das Gut Schrammen enthält nach der letzten 
Vermeſſung an nutzbaren Ackerflächen. 


Gärten... 6, 92 Morgen 
Acker .. . . 915, 46 1 
Wieſen .. 172, 82 55 
Hütung. .. 27, 92 


im Ganzen 1123, 12 Morgen 
einſchließlich des nicht mit zu verpachteten Forſt⸗ 
dienſtlandes von 12, 40 Morgen. 

Das Gut Orknſch enthält: 

Gärten ... 2, 50 Morgen 

Acker 670, 78 

Wieſen ... 98, 75 

Sing... 98, 85 70 

zufammen 870, 88 Morgen Preußiſch 
und die Fiſcherei in einem 240 Morgen großen 
fiſchreichen See. 

Das in der Geſammtfläche befindliche Forſt⸗ 
dienſtland von 12, 58 Morgen bleibt von der 
Verpachtung ausgeſchloſſen. 

Für die nutzbaren Flächen beträgt die Grund⸗ 
ſteuer: P 5 

a. für Schrammen 97 Thlr. 4 fgr. 10 Pf. 

b. ” Orkuſch 70 2. Te e 

Zu dieſem Pachtgeſchäft iſt ein Vermögen von 
circa 20,000 Thlr. erforderlich. [2521] 

Rieſenburg, den 6. Juni 1867, 

Der Magiſtrat. 


[2 


” 


— 


Die Tampf⸗Färberei 
von 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei à ressort für werthvolle ſeidene 
Roben und neue verl. Stoffe wie neu, Asso- 
pliren, Wiederherſtellung des aufgefärbten Sei— 
denſtoffes in ſeiner urſprünglichen Weiche und 
Elaſtieität. 


we 

Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Frau⸗ 
ſen, Crepe de Chine-Tücher werden in einem 
prachtvollen Blau und Peuſce wie neu gefärbt. 
Wollene, halbwollene Stoffe in allen Farben, 
als: Sopha-, Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, 
Doubelſtoffe, Tuch, Lama werden in einem 
ſchönen Schwarz, Braun und dem modernen 
Pence gefärbt, jedoch wenn es die Grundfarbe 
erlaubt. 

Seidene, wollene, Kattun, Jaconett-, Mouſ⸗ 
ſeline-Roben werden in allen Farben bedruckt, 
wovon wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. 
Herren⸗Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damen- 
kleider, werden auch unzertreunt in allen Far- 
ben gefärbt. 

Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren— 
Uleberzieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, 
echte geſtickte Tillkleider, Wollen⸗ und Baröge- 
Kleider werden nach dem Waſchen gepreßt und 
dekatirt. Für werthvolle Stoffe leiſte ich Ga⸗ 
rantie. [2522] 

Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor, 

1 neben der Elephauten- Apotheke. 


reer 
— m nn 


Tür ein hieſiges ausgedehntes Commifftone; 

Geſchäft wird ein junger Mann, der gute 
1 fi) erworben, als Lehrling ge⸗ 
uch, 


Reflectivende. wollen ihre ſelbſtgeſchriebenen 
Auträge in der Expedition dieſer Zeitung unter 
NN. 18 einliefern. [2523] 


Ich habe mich in Pr. Star⸗ 
gardt als. =. niedergelaſ⸗ 
ſen. Meine Wohnung iſt im 
Hauſe des verewigten Herrn 
Sanitätsraths Dr. Senger. 
Dr. L. London, 
Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 


Gallus Dinte, namentlich für Schul⸗ 
Auſtalten a Quart 4 Sgr. empfieblt 
2525 ! H. Düball, 
Eimermacherhof, Gr. Gaſſe 3. 


Essig-Sprid aus einer der berühmte⸗ 
ſten Fabriken à Quart 2 Sgr. empfiehlt 

12526] H. Düball, _ 
Eimermacherhof, Gr. Gaſſe 3. 


[2524] 


Ein ſeltener Verkauf! um zu räumen 
von ganz alten ächten Rheinweinen 20, 25 jar. 
und 1 Thlr. Alte ächte Bordeauxweine, roth 
15 u. 20 ſgr., weiß 20, 25 ſgr. u. 1 te. "bald: 
meiſterextract, Citronenlimonadenpulver, Brau ⸗ 
ſepulver, Cremortartari, Citronenſäure, fämmt⸗ 
liche Rech u, Apothekerwaaren. Soda 4 Pfd. 
1 ſgr., Thornerſeife 8 Pfd. I tfr., Ultramarien, 
Kleeſalz a Loth 1 fgr. empfieblt Langgaſſe 88, 
[2529 ranz Feichtmayer. 


Hotel 
Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen 


Publikum empfehle in beliebigen kleinen Gebin- 
en zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 
als: 

Re u. Bock⸗, Wiener, 


Erlanger, Würzburger, Leitmeritzer, 
Dresdener Felſenkeller-, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. 

[2530] Otto Grünenwald. 


E ̃ ̃˙ —— — — 
Stöcke! — Nur billig beſte und vorzügl. 
Waaren Tanga 83, als Stöcke u. in ächten 
Meerſchaumeigarrenſpitzen u. Pfeifen, kurze v. 
1 ſgr. auch lange billig, Jettuhrketten von 10 
far. au, Broches, Boutons, Manſchettenknöpfe, 
Schlipsnadeln von 1 fer. bis 1 tr., Portemon⸗ 
nais von 9 pf. bis 3 tlv,, Cigarrentaſchen in 
Leder von 4 fgr. bis 3 tlr., Notizbücher v. 6 pf., 
Brieftaſchen in Leder von 3 gr. an bis 3 / tlr., 
Photographierahmen von 1 gr., alle Sorten 
Kämme, Einſteckkämme von Büffelhorn v. Uſgr., 
billige Chignonkämme von 5 fgr. bis 71 2 fir. 
15 Doſen von 1 ſgr. bis 2 tlx., alle Sorten 
ſtählerne, ähnlich Jett, auch vergoldete Uhr⸗ 
ketten, Uhrſchnüre ze. von 1 far. bis 1½ tlr. um 
zu räumen; auffallend billiger Siegellack, Vi⸗ 
olinſgiten ꝛc. Meine Parfümerienhandlung empf. 
auffallend billige ächte Odeurs, achte Eau 
de Cologne, ſede Art Pomaden u. Haarble, 
jed. A. feinſte Cartonagen⸗Seifen, feinſte Fett 
jeifen von C. G. Kämmerer in Deſſan und 
Jumpelt in Dresden, 3 Stück große Adler“, 
Honig: u. Nofenfeife nur 4½ gr. Billiges 
Honigwaſſer, gegen Schinn. Meine ächte beſte 
Haar: und Bartbeförderungsvomade a 1 tir, 
u. Waſſer a 10 u. 5 gr. Flüſſiger Leim, ächte 
Lilionaiſe geg. Sonnenbrand ze, à 1tfr. und 20 
ſar. Abfallſeife 6,8 u. 10 far. à Pfd. u. Neifer 

gummiluftkiſſen. Langgaſſe 83, 

1 Franz neichtimayer, 
gleichfalls empfehle ich mein vorzü es Ei: 
garren u. Tabacks⸗Lager von 70 s in 
vorz. Waaren. Die fo beliebte Lelevel⸗Cigarre 
a I tk. 20 ſgr. iſt wieder vorräthig. P Beſten 
8 à Pfd. I tlr., a Eth. 1 igr., 

anille 3 St. 2½, 4 u. 5 gr., Steinkohlen⸗ 


broches u. Boutons, Gürtelſchnallen. Neueſte 
Haarpfeile billig. 2528] 


Angemeldete Fremde vom 27. Juni 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Schrader 
a. Magdeburg, Jünger a. Gera, Bendix aus 
Leipzig, Arens a. Chemnitz. 


e 
Selonke’s Etablissement. 
Sonnabend, 28. Juni, 8 


Groſſes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Künftler. 2531 | 


Vietoria-Theater in Danzig. 
Sonnabend, 28. Juni. 
Eine Liebſchaft in . Poſſe in 2 Ak⸗ 
ten von Alex. Baumann, — Zehn Mädchen u. 
kein Mann, Komiſche Operette in 1 Akt von S. 


v. Suppe. 
L. Woelfer. 


25321 
Berliner Börſe vom 27. Juni. 
Wechſel⸗Courſe vom 27, 


en, 250 fl. kurz 3 114314 bz 
do. 2 Monat 3 1425/8 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151 bz 
do. 2 Monat 3 150% bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2½ 6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½ 80% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 811,4 bz 
do. do. 2 Monat 4 80% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 bz 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 56. 24 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 99% G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 90¼% bz 
do. do. 3 Monat 7 89% bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3½ 110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 813¾ bz 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 0817705 3 


Freiw. Anleihe 4½¼098½¼ bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½98½ bz 


do. von 56 4/98 ¼½ bz 
do. von 59 4½¼098¼ bz 
do. von 64 4¼ 98 ¼ bz 

do. von 50—52 4 91 bz 

do. von 53 4 91 05 

do. von 624 91 bz 

Staats⸗Schuldſcheine 3½85 bz 
Pr.⸗Aul. von 55 a 100 3½123½8 
Kr⸗. und Nu. Sch. 31/2 80% B 
Od.⸗Ochb.-Oblig. . — — 
Kur⸗ u. Neum.Pfandbrieſe 3¼78½ bz 
do. neue 4 89½ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½79½ G 
De: ” ä 0817 u 

0. 7) 2931 

Pommerſche 5 Bi 770 3 
F 4 89% bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 77¼ bz 
do. „ 4 84½ bz 

do. neue 4 84 G 
do. do. 4¼½93¼ bz 

Preußiſche Rentenbriefe 4 90 bz 


. Dh U 
Gold- und Papiergeld. | 
. tu Ä 
Friedrichsd'or 113% © |Sovereigne 4 | 
Gold⸗Kronen 9. 8½ G [Bank⸗Disconto 4 pet, 
Louisd'or 


111½ 6 [OSeſterr. Bankn. 818% & 
Napoleonsdorſ5 125/8 bz 1 0 
Imp. pr. fein 463¾ bz [Ruſſiſche do. 82 bz 
Dollars 1.12 © [I holniſche do. | 


Goldſchmiedeg. 8 ift wegen Mangel an Raum 
1 elegante Kinder⸗Droſchke zu verkaufen. [2527] 


gaſſe 73 zu haben. (An der Abend -Kafje find Billets a 5 Str. 
nur Stehplätze.) f 25200 


Druck und Commiſſtonsperlag von R. W. Wendt in Danzig. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


